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EÖV3 - 3. Etappe

Ökumenische Begegnung in Wittenberg, Deutschland

15. – 18. Februar 2007

„Das Licht Christi scheint auf alle.

Die Gabe des Lichtes wahrnehmen, die das Evangelium  Christi

Europa heute schenkt“

Grüne Flugtickets und gemeinsames Gebet

Elfriede Dörr

Pfarrerin der Ev. Kirche A.B. in Rumänien

Guten Morgen, bunǎ dimineaţa! 

Ich übermittle Ihnen herzliche Grüße von den Christen und Christinnen meiner Heimatstadt Sibiu / Hermannstadt. Wir haben in Rumänien einen Gutenmorgengruß, der klingt so, als ob der Glanz der aufgehenden Sonne mit aufgenommen worden wäre: Bunǎ dimineaţa.Und weil wir hier sind um uns auf die EÖV3 in Rumänien vorzubereiten, da können sie ja diesen Gruß bereits jetzt lernen, nicht wahr? Wenn Sie mögen, begrüßen Sie einen Nachbarn, den Sie noch nicht kennen, mit: Bunǎ dimineaţa.

Wir freuen uns Sie im Herbst in unserer Stadt begrüßen zu können. 

Als ich eingeladen wurde Ihnen eine oder zwei von unseren Erfahrungen in Hermannstadt auf dem Weg zur EöV3 zu berichten, da dachte ich, ich muss Ihnen unbedingt von unseren ökumenischen Gottesdiensten erzählen, dass 

· der lutherische Bischof in der orthodoxen Kathedrale gepredigt hat, 

· der reformierte Pfarrer in der griechisch-katholischen Kirche die versammelte Gemeinde gesegnet, 

· der römisch-katholische Erzbischof in der lutherischen Kirche gebetet hat. 

Ich dachte, das muss ich Ihnen erzählen um mir selbst und vielleicht auch Ihnen Mut zu machen auf dieser Durststrecke, die da heißt die Krise des gemeinsamen Gebets.

Wissen Sie, ich war – wie Sie vielleicht auch – über die Entwicklungen im Weltkirchenrat wo die Praxis ökumenischer Gottesdienste in Frage gestellt worden ist, ziemlich erschrocken. Ich habe sie nicht verstanden. Und ich hatte in den letzten Jahren genug Gelegenheit mit einer Promotionsarbeit über das gemeinsame Beten nachzudenken. Mittlerweile kenne ich die theologischen Argumente, und auch die theologischen Schlupflöcher. Ich kenne auch Lösungen. Und ich bin nicht die einzige. Ich kenne die Auswirkungen im ÖRK, in der KEK, in der Zusammenarbeit von KEK und CCEE im Planungsausschuss für die EÖV3 beispielsweise, und auch die in der Stadt jenseits der Wälder, in Sibiu. Bei allen Variationen ist eines konstant: Das ökumenische Gebet ist nur insofern möglich, als es vom Gebet in den jeweiligen kirchlichen Traditionen getragen wird. 

Ist also die Krise des gemeinsamen Gebets eine Diagnose für die Gebetsarmut in unseren Kirchen? Ist die Krise des gemeinsamen Gebets letztlich die Krise des Gebets schlechthin?

Um dies zu klären bedarf es wahrscheinlich weiterer Promotionsarbeiten, und auf unserem Pilgerweg zur EÖV3 müssen wir die Spannung ungelöster Fragen aushalten.

Wir in Sibiu hoffen, dass sie sich hineinnehmen lassen in die lebendige ökumenische Gebetstradition aus unserer Stadt. Lassen Sie sich hineinnehmen in unser ökumenisches Miteinander, wenn Sie zu uns kommen. Es gibt wahrlich genug wofür wir gemeinsam zu beten haben.

Gestern Abend saßen wir in gemütlicher Runde beim festlichen Abendessen. Wir redeten über die immer billiger werdenden Flugtickets. Nulleuroflüge, ein Flug der billiger ist als das Taxi, Kopfschütteln. Und ein schaler Geschmack lässt sich mit dem vorzüglichen Wein nicht herunterspülen. Denn der Klimawandel, meine Damen und Herren, ist uns in diesem Winter auf den Leib gerückt. Uns  hat der eigene Raubbau eingeholt wie ein Bumerang. Und hat uns die Sorge in die Knochen getrieben. Meine Nachbarin und mein Nachbar sind Menschen wie Du und ich. Wir haben kein besonderes Interesse für Umweltfragen, wir haben keine besonderen Studien im Bereich der Schöpfungstheologie vorzuweisen. Sie oder er oder Du oder Sie haben vielleicht nachts wachgelegen als der Sturm Dachziegeln runterschmiss und Bäume wegfetzte. 

Eine Kirchengemeinde in Sibiu hat es sich zum Ziel gesetzt in ihrem Vorbereitungsprozess zur EÖV3 die eigene Daseinsweise kritisch zu überprüfen und unmittelbare konkrete Schritte zum Schutz der Umwelt und zur Bewahrung der Schöpfung zu unternehmen. Bestandsaufnahme, eine Charta zum Umweltschutz für Gemeindeglieder, Umweltmanagement für die EÖV3 sind einige Stichworte aus diesem Bereich. Und jetzt geht es nicht mehr bloß ums Energiesparen – Geldsparen. Es geht um unseren Lebensstil als Ganzes. 

In einem Land in dem die Kirchen 40 Jahre lang „überwintert“ haben, sich auf die Feier der Gottesdienste und die rechte Sakramentsverwaltung beschränken mussten, ist ein solcher Umweltschritt einer in die richtige Richtung. Die Schöpfung als des Herrn ehren bedeutet sie auch zu bewahren. Aber es geht mir hier nicht um die richtige Theologie. Es geht mir zunächst auch nicht worum wir zu beten haben, wenn es um die Schöpfung geht. 

Es geht mir darum was die Kirchen tun können, was sie tun müssen. Genauer gesagt: Was wir als Einzelne tun können. 

Wenn die Welt morgen unterginge, würde ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen, hat ein berühmter Wittenberger gesagt. 

Und diesen Gedanken nehmen wir auf beim Abendessen und entwickeln ihn weiter. Bäume pflanzen. Wir könnten zusammen Bäume pflanzen. Setzen wir gemeinsam ein kleines Hoffnungszeichen.

Diese Kirchengemeinde aus Hermannstadt lädt Sie ein solches Zeichen zu setzen. Nutzen Sie grüne Flugtickets, wenn Sie unbedingt mit dem Flugzeug nach Sibiu anreisen müssen. Grüne Flugtickets: Die kosten etwas mehr. Der Aufpreis macht den Klimawandel nicht wett. Aber mit diesem Geld können wir Bäume pflanzen. Stellen Sie sich vor: Ein junger Wald der EÖV3 bliebe nach unserem Treffen in der Nähe von Hermannstadt zurück. Als Zeichen der Hoffnung, dass unser Treffen in Sibiu wie ein Sauerteig bleibende und weiterreichende Veränderungen einleitet. 

(Ein EÖV3-Zündholz anzünden)

Das Licht Christi scheint auf alle.

Wir Christen und Christinnen aus Sibiu / Hermannstadt setzen auf dieses große Kirchentreffen. Wir haben hohe Erwartungen. 

Wir gehen davon aus, dass sie sich einlösen lassen.Und nicht erlöschen, wie das Licht eines verglimmenden Zündholzes. 

